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Preußen und Oeſterreich. 


a Das Buͤndniß, welches die Kabinette von 
rin und Wien bald nach dem Tode des 
el, von Dänemark geſchloſſen haben, um 
die ſchleswig⸗bolſteinſche Frage zu löſen, iſt all 
a 10 locker geworden, daß ſelbſt die eitrig⸗ 

en Anhänger eines ſolchen Bundniſſes nicht 
dae den Muth haben, von der ewigen. Dauer 
mise. zu ſprechen. Aber man wurde fehl⸗ 
ni en, wenn man glauben N dieſe Erkennt⸗ 
ale, daß das Bündniß ſeinem Ende entgegen 

9 bei jenen fauatiſchen Anhängern einer 
4 Eitbiſch vreutiſchen Allianz verbunden mit 
0 tfenntniß, daß ein ſolches Bündnitß dem 

Sid geſchriebenen Entwickelungs⸗Gange beider 

Waren ſo ſehr widerſtrebt. daß ſeine Dauer 

* alle Fälle eine Unmöglichkeit iſt. Im Ge⸗ 

b heil, jene Anhänger des ö ſterreichiſchen 

indniſſes, welche darin den erſten Schritt zur 

I, iederherſlellung der beiligen und ſomit der 

u ben, in welcher jede Regung der Völker 
8 iſeruer Hand darniedergehalten wird, ſu⸗ 

ſich auch heute nech in den Wahn zu 
sen. das Bedürfnis ſei das Nurürliche, die 
luer eingetretene Spannung dagegen, welche in 

i eit eine gänzliche Löſung des VBuündniſ⸗ 
bei uführen droht, ſei das Kunſtli be, 
emachte. Von dieſem Standpunkte aus 

auch die Phraſen zu beurtzeilen, daß 

eng 19 ſuche, mitteht eines liberalen Aufs 
zum Same außen die Oppoſition im Innern 
und bweigen zu bringen, und daß nur er 
le — kleine Partei c8 fei, welche in Des 
lum pie, a gegen das Bündniß mit Preußen ans 
itfer * Die Dinge liegen in Oeſterreich in 

N — 5 genau fo wie in Preußen. Die 

der „ deren erſter Grundſatz die „Solidarität 
ine ſervativen Intereſſen“ if, dieſe Partei 

Öefleree 16 Bünduitz zwiſchen Preußen und 

in Denk, um die naturgemäße Entwickelung 
auf Satin ich, welche auf ein Verfallen des 

(an tlächer Wette zuſammengeflickten Kai— 

N es hinarbenet, hinausſchieben, waͤhrend 
Amir und natjonagie Partei, von denen 

h Ben er auf Grund der ſolidariſchen Ins 
In er Völker regenerirten Kaiſerſtaat, die 

ein nach Nationalitäten geſondertes 

. gegen das preußiſche Bündniß 
ia och fei dem, wie ihm welle, das 

IB iſt ge elockert, und die naͤchſlen Folgen 
N nene müͤſſen ſich in der Entwicke⸗ 
N de, bleewig holſteiniſchen Frage zeigen. 


das 
lind 


5 
die 
iu 
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oden Staaten ſuchen jetzt dort fur ihre Ideen 

ſich zn zu gewinnen und hoffen, daß die Stände 

ltdin Yo Sinne ausſprechen werden. Al⸗ 

ſch die Je giebtman Äh den Anschein, als ob man 

wie war lande, Falls ihr Ausſpruch nicht ſo wäre. 

führe — ihn wünscht, ignoriren werde, aber man 

echt 110 ſowohl in Berlin als auch in Wien 

wt daß ſich dieſelben, einmal einberuſen, 
Wee ignoriren laſſen, und deshalb 

in 0 wohl in Wien als in Berlin bes 

zul“ ful Lan e ſur ſich zu gewinnen. Daß eine 
| derlte age für die ſchleöwig⸗holſteiniſche Volks⸗ 
ur 1 Nur vortheilhaſt ſein kann, liegt auf 
be 10 deren und es fragt ſich nur, ob dieſelbe 
di u a” wird, dieſen Vortheil mit der Mä⸗ 

— a olg ee welche einen dauerhaften 
0 den stet, indem ſie nur ſolche Forde⸗ 


welche mit 


dem Vortheil 
in des großen B ter! 


und 


Vierter Jahrgang. 
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für deſſen gedeihliche Entwickelung nothwendig 
ind. 

g Wie ſich aber bei dieſem Intereſſeuſpiel in 
Schleswig⸗Holſtein die Stellung Preußens und 
Oeſterreichs zu einander immer ſchroffer geſtal⸗ 
ten wird, das liegt auf der Hand und es fragt 
ſich nur, welches das Ende ſein wird. Werd 
ſich in dieſem Jahre wiederholen, was vor 15 
Jahren einem preußiſchen Miniſter das Herz 
gebrochen, wird ein neues Olmütz das Ende 
von der Sache fein, oder wird man auf große 
Worte auch große Thaten folgen laſſen, wer⸗ 
den die Tage von Hohenfriedberg, von Prag 
und von Roßbach ſich wiederholen? Wir fürch⸗ 
ten das eiſtere, denn ein Krieg mit Oeſterreich 
iſt heute das "Signal zu einer Wiedergeburt 
Deutſchlands und dabei muß ſich Preußen 
feinem ganzen Berufe nach an die Spitze ſtel⸗ 
len. Kann es dies aber heute, darniederliegend 
unter dem ſchwerxen Druck des Verfaſſungscon⸗ 
fliktes, thun? 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 52. Sitz. v. 18. Mai.] 
Eröffnung 10% Uhr durch den Präſidenten 
Grabow. Das Haus lriit in die Tagesordnung, 
deren erſter Gegenſtand die Interpellation des 
Abg. Schulze⸗Delitzſch, betreffend die Geſetzvor⸗ 
lage wegen der Regulirung der pripatrechtli⸗ 
chen Stellung der Genoſſenſchaften iſt. Auf 
die Frage des Praͤſidenten, wann die Staats— 
regierung dieſe Interpellation zu beantworten 
gedenke, erklärt der Reg erungskommiſſar des 
Handelsminiſters, daß die Regierung dies im 

Laufe der nächſten Woche zu thun gewillt ſei. 
Vis dahin würde der Handelsminiſter von jeis 
ner Reiſe zurückgekehrt ſein. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt der mündliche Bericht der Handelskommiſſion, 
betreffend die Ueberſicht über den Fortgang des 
Baues beziehungsweiſe die Ergebniſſe des Be: 
triebes der Staats-Eiſenbahnen im Jahre 1864. 
Die Commiſſion beantragt, die vorliegende 
Ueberſcht unter Anerkennung der gewonnenen 
Reſultate fur erledigt zu erachten. Abg. v. Un, 
ruh als Referent befürwortet dieſen Antrag. 

Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion 
über den Antrag des Abg. v. Benda, betreffend 
die Uebernahme der Grundſteucrregulirungs⸗ 
Eoften auf die Staatskaſſe. Die Commmiſſion 
hat einſtimmig den Geſetzentwurf zur Annahme 
empfohlen. Der Abg. Reichenſperger bringt 
ein Amendement ein, dahin lautend, daß die 
von den Bewohnern der weſtlichen Provinzen 
gezahlien Koſten der Repartition auf Koſten 


der Grundſteuer gut geſchrieben werden ſollen. 


Abg. Graf v. Wartensleben gegen den 
Antrag. — Abg. Reichenſperger halt die Ers 
haltung des Staalsſchatzes für kein weſentli— 
ches Motiv gegen den Antrag: 
nicht reich genug, um ein grobes Kapital todt 
liegen zu laſſen. Man habe durch frühere Be— 
ſchlüſſe die drückendſten Steuern bezeichuet, des 
ren Abfchaffung nothwendig ſei, und er begreife 
nicht, wie man jetzt dieſen neuen Poſten in den 
Vordergrund drange. Das durch die beiden 

Haͤuſer genehmigte Geſeh müſſe aufrecht erhals 
ten werden, eventuell bezwecke ſein Amendement, 
die in dem Benda'ſchen Antrag enthaltene 
Benachtheiligung der u eſtlichen Provinzen zu 


andes verclnbar und | bejeitigen. 


Preußen fei 


| 


Abg. Kratz (Gladbach) gegen den Antrag 
im Sinne des Vorredners. Abg. v. Kirchmann 
wendet ſich gegen die Ausführung Reichenſper⸗ 
gers. Adg. v. Mitſchke⸗Kollande: Er habe 
zwar gegen das Geſetz von 1861 geſtimmt, aber 
es ſei zu Stande gekommen mit ausdrücklichem 
Hinblick auf die daraus zu gewinnenden Mit- 
tel für die Neorganiſation. Das Geſetz ſlehe 
ſeſt, und laſſe ſich nicht mehr ändern, die Re⸗ 
organiſatlon ſtaht aber noch nicht feſt, und deshalb 
mütze man der Regierung jetzt nicht die Mittel 
beſchränken; er ſei überzeugt, die Rückforderung 
würde auf die ſchonendſte Weiſe geſchehen. 
Wenn der Confliki geſchlichtet ſei, fo möge die 
Regierung wenigſtens einen Theil dieſer Koſten 
übernehmen. 

Abg. v. d. Heydt gegen den Antrag. 

Abg. v. Hennig hält die Exiſtenz des 
Staateſchabes jür eine Regierung, welche fich 
ſtreug auf dem Boden der Verfaſſung hält, nicht 
für nöthig. Redner erläutert darauf an vielen 
Beiſpielen, wie wenig gerechtfertigt es ſei, die 
Koſten der Steuerveranlagung durch die Steu⸗ 
erzabler tragen zu laſſen. Er halt die Annahme 
des Benda'ſchen Antrags für gebeten auch im 
Intereſſe der kleinen Grundbeſitzer, was ein 
Vorredner beſtritten. Abg. Hübner gegen den 
Antrag. 

Nachdem noch der Antragſteller und der 
Referent Schiebler geſprochen, werden die ein⸗ 
zelnen Paragraphen und darauf das ganze Ger 
ſetz angenommen. Gegen das Geſetz ſtimmen 
nur die Konſervativen und einige Ultramontanen. 

Es folgte der Bericht der Commiſſton für 
Juſtiz und für Handel über den Geſetzentwurf 
vom 30. November 1864, betreffend die Ge⸗ 
richtsbarkeit der Conſuln. Referent iſt der Abg. 
Kannegießer. Es ſind eine ſehr große Anzahl 
von Amendements zu der Vorlage eingegangen 
von den Abgg. Dr. Eberty, Meibauer, Lasker 
und Niebold. 

Nach Verleſung derſelben echält der Ref. 
Abg. Kannegießer das Wort. In den Schwie— 
rigkeiten, welche ſtets uberhaupt einem neuen 
Geſetzentwurfe entgegentreten geſellt ſich hier 
noch der Umſtand, daß ſich der vorliegende auf 
ſtemden Boden bewegt. Die Conſulargerichts⸗ 
barkeit iſt nicht in der Geſammtheit begründet 
ſondern nur ein Privilegium, auf Verträgen 
beruhend und auf unbeſtimmte Zeit von den 
fremden Sonveränen ertheilt. — Der Abg. Dr. 
Eberty empfiehlt ſeine Amendements, welche er 
bei den Spezialdebatten über die einzelnen Pa— 
ragraphen noch näher auseinanderſetzen will. 
Daſſelbe geſchieht vom Abg. Meibautr in Der 
treff der von ihm geſtellten Amendements. 

Der Miniſterial⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath 
Pape vertheidigt die Regierungsvorlage, na⸗ 
mentlich in Betreff der den Conſuln verliehenen 
Eigenſchaften als Richter, gegen welche die 
Anträge der Abgeardutten Lasler und Mei— 
bauer gerichtet ſind. 

Abg. Waschmuth: Ich ſtehe mit dem 
Referenten und dem Regierungs⸗Commiſſar auf 
einer Seite und kann Ihnen nur den Antrag 
zur Annahme empfehlen. Ich halie es fürn 
unſere Pflicht, das Zuſtandekonmen eines Ders 
artigen Geſetzes zu foͤrdern. 

Ein Antrag auf Schluß der Genera pie, N 
kuſſion wird angenommen und da cine jo upoie 
Anzahl von Amendements vorliegen, ſo wird 
die Spezial⸗Diskuſſien über dieſen Geprupand 


auf morgen vertagt. Die Sitzung wird um ſammenſtellung von ſchon Genehmigtem, als 
Vertrag ſelbſt, Zollſtatut, Schlußprotokoll u. ſ. w. 


3 Uhr 5 Min. geſchloſſen. 

Abgeordnetenhaus. 33. Sitz. v. 19. Mai.] 
Der Praſident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
20. Min. In der Tagesordnung erhält das 
Wort zuerſt der Abg. Lasker. Es ſei das 
Geſetz Über die Gerichtsbarkeit der Conſuln jo 
wenig verbereitet, daß es fur jetzt unannehmbar 
erſcheine. Die Regierung könne Griechen und 
Türken mit Gerichtsbarkeit zu Conſuln ernen⸗ 
nen. Das ſei doch gewiß unzuläſſig, es be⸗ 
dürfe alſo eines Orgauiſations-Geſetzes. Es 
fehle auch an dem nothigen Material, die Be: 
dürfnißfrage zu prüfen. Das Geſetz dehne den 
bisherigen Zuſtand rückſichtlich der Strafge⸗ 
richtsbarkeit bedeutend aus. Durch das Recht 
der Polizeigeſetzgebung könne der Conſul z. B. 
das Sammeln zum Nationalfond ſelbſt in der 
Türkei unter Strafe ſtellen. Die Conſularge— 
ſetzgebung anderer Länder ſei nicht auf Preu⸗ 
ßen einfach zu übertragen, da hier die Vorbe— 
dingungen anderer Lander, namentlich die Aus— 
bildung von Conſular⸗Eleven wie in Frankreich 
fehle. Die Verfaſſung könne nicht umgangen 
werden. In Preußen giebt es es keine Aus: 
nahmen von der Verfaſſung. Die Deduklion 
wäre doch ſehr gefährlich, wenn man alle Ver⸗ 
letzungen der Verfaſſuug als Ausnahmen von 
der Verfaſſung darſtellen wollte. Es ſei zu 
bedauern, wenn man bei Verfaſſungs⸗Verletzun⸗ 
gen leicht verfahre. Grobe und kleine Verfaſ— 
ſungsverletzungen ſeien zu vermeiden. Das 
ſeien keine juriſtiſche Fragen und mit keiner 
Ruͤckſicht der Opportunität zu erledigen. Er 
empfehle die von ihm und Abg. Meibauer in 
beſter Abſicht geſtellten Amendements. Der 
Regierungs⸗Commiſſar drohe, daß wir bei 
Nichtannahme dieſes Geſetzes gar kein Geſetz 
erhulten würden. Nun gut, wir wollen uns 
lieber das Recht auf ein gutes Geſetz wahren, 
als jetzt ein ſchlechtes Geſetz machen. (Bravo.) 
Der Reg.⸗Commiſſar König macht thatſächliche 
Mittheilungen über die vorgekommenen Rechts— 
fälle in der Kevante und in China. Abg. Gneiſt: 
Die Bedenken gegen das Geſetz ſeien nicht ber 
gruͤndet. Das Gefetz ſei beſſer als gar keins; 
er bitte alſo um deſſen Annahme. Abg. Waldeck: 
Es ſei mehr Material, mehr Information ein— 
zuziehen, bevor man ſich ſchlüſſig machen koͤnne, 
ob das Berk annehmbar ſei. Es ſei geboten, 
die Conſuln ſelbſt zu vernehmen. Abg. Dr. Sim⸗ 
fon für den Geſetzentwurf. 

Abg. Ziegler: Ich haͤtte es wohl begriffen, 
wenn bei der Erweiterung unſeres Handels⸗ 
verkehrs eine neue Organiſation des Konſular— 
weſens eingeführt würde. Mein Amendement 
iſt dagegen gerichtet, daß alle Preußen in den 
fogenannten Nichtkulturländern der Jurisdiktion 
des Konſuls unterworfen fein ſollen und müͤſſen. 
Darin finde ich nun allerdings keine Zärtlich— 
keit für uns, und gehe mit einem gewijjer 
Mißtrauen an die Sache. Herr Simſon meint, 
man müſſe ſich die Umgebung der Frage deut— 
lich machen. Das will ich thun. Redner geht 
nun auf ſeine in den verſchiedenen Staaten 
gemachten Erfahrungen über, und ſchließt mit 
den Worten: Da möchte ich ein entſchiedenes 
Halt zuruſen, daß Sie Ihre Theilnahme an 
der Geſetzgebung verweigern, fo lange es durch- 
aus nöthig iſt. Laſſen fie uus das Budget 
beratben — aber wir duͤrſen, können und wol— 
leu leine Gemeinſchaft haben mit dieſem Mi⸗ 
niſterium, wir müſſen das Tiſchtuch zwiſchen 
uns und ihm zerſchneiden. So weit ſind wir 
ſchon gekommen, das wir, während wir vor 80 
Jahren noch geſungen haben: „Vor den Tür- 
ken uns bewahr“, jetzt die Turfer als 
Freiſtatt anſehen, wo ein unglücklicher politi⸗ 
ſcher Flüchtling feinen Fuß noch hinſegen kann. 
Meine Herren, verſchlieten Sie dieſen Unglück⸗ 
lichen nicht die Freiſtatt, verwerfen Sie das 
Geſez oder brechen Sie ihm die Spitzen ab 
und nehmen Ste wentgſtens mein Amendement 
an. (Lebhafter Beifall links.) 

Der Handelsminiſter Graf Itenpliz übers 
reicht die Schlußprotoekolle über die Zollvereins— 


eine 


i 
| 
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Es ſei dies der Schlußſtein der ſchweren mühe⸗ 
vollen Arbeit. Die Vorlage geht an die ver⸗ 
einigte Commiſſion für Finanzen und Zölle, 
Handel und Gewerbe. 

Hierauf Abg. Simon: Derſelbe ſpricht 
ih gegen das Amendement Ziegler aus, ebenſo 
gegen das Amendement Meibauer und meint 
bei letztern, daß man dem Konſul die Gerichts 
barkeit nicht nehmen dürfe, wenn man nicht 
zugleich fein Anſehen in dieſen Staaten (Tuür⸗ 
kei, China ꝛc.) untergraben wolle. N 

Abg. Virchow: 
Dringlichkeit des Geſetzes anerkennen; aber 
durch den uns vorliegenden Entwurf wird der 
Zweck nicht erreicht. Der Anſicht des Abg. 
Dr. Simſon kann ich nicht beitreten, daß das 
Geſetz eingeführt werder kann, ohne eine Aen— 
derung der Verfaſſung eintreten zu laſſen. dich 
bin vielmehr der Anſicht, daß der Entwurf, 
wie er uns vorliegt, ſtrikte mii der Verfaſſung 
im Widerſpruch ſteht. Gerade bei den entfern⸗ 
teren Conſulaten, hat das Haus die Verpflich: 
tung, über die Handhabung der Conſukar-Ge— 
richtsbarkeit zu wachen. Redner beantragt 
ſchlieblich: den Geſetzentwurf mit allen Amen⸗ 
dements und den etwaigen von der Regierung 
noch zu gebenden Auſſchlüſſen zur nochmaligen 
Berathung an die Commiſſton zurückzuweiſen, 
um auf dieſe Weife noch das Zuſtandekammen 
des Geſetzes zu ermöglichen. 

Referent Abg. Kannegießer vertheidigt 
eingehend den Geſetzenrwurf in der von der 
Kommiſſion beſchloſſenen Form und bekämpft 
ſämmtliche Verbeſſerungsanträge. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des 


Abg. Virchow wird ſein Amendement mit einer 
geringen Majorität abgelehnt, nachdem die Ges | 


genprobe hat angeſtellt werden muſſen. Fur 
daſſelbe ſtimmen die Fortſchrittspartet, die Pos 
len und einige Mitglieder des linken Centrums. 

Das Haus geht zur Spezial-⸗Diskuſſion 
über. Die Commiſſion empftehlt die unveran⸗ 
derte Annahme des 8 1, welcher lautet: „Un- 
ſern Konſuln ſteht die Gerichtobarkeit zu, wenn 
ſie in Ländern reſidiren, in welchen ihnen durch 
Herkommen oder durch Staatsverträge die 
Audübung der Gerichtsbarkeit geſtattet iſt. 
Der könſgl. Gerichtsbarkeit ſind alle in den 
Kgl. Jurisdiktious-Vezirken wohnenden oder ſich 
aufhaltenden Preußen oder preußiſchen Schutz⸗ 
genoſſen unterworfen.“ In Bezug auf die zu 
dem Paragraphen geſtellten Amendements äußert 
ſich der Regierungs-Kommiſſar Nape ablehnend, 
während die Regierung die Verbeſſerungs-Vor⸗ 
ſchlaͤge der Kommiſſton zu anderen Paragra— 
phen als zweckmäßig anerkennt und ſich gegen 
ihre Annahme nicht verſchließt. Wie ungerecht 
fer der Vorwurf, daß die Regierung mit einer 
Erhaltung eines mangelhaften Zuſtandes drohe, 
wenn man ihr Week nicht acceptire. So viel 
Vertrauen müſſe man zur Regierung haben, 
daß man ihr nicht zutraut, fie werde Perſo— 
nen als Konſuln anſtellen, die nicht daza qua⸗ 
lifizirt ſeien. Sie fer lediglich auf den Rechts⸗ 
ſchutz fur ihre Staatsangehörigen bedacht. Das 
Amendement Meibauer zu § 1 („die Königl. 
Gerichtsbarkeit kann jedoch nur von folchen Ber: 
foren ausgeübt werden, welche das prrußiſche 
Staatsbürgerreht beſitzen“) wird abgelehnt, 
desgleichen das des Abg. Ziegler („.. wenn 
fie nicht bei ihrer Vorladung oder erſten Wer: 
nehmung erklären, ſich den Gerichten des Layıs 
des, in welchem ſie ſich aufhalten, zu unterwerfen 
und wenn nicht 
ablehnen“). Dagegen wird § 1 der Vorlage 
angenommen, desgleichen § 2, nachdem die 
Amendemeuts Meibauer urd Eberty zurückge⸗ 
zegen ſind, und ſofort bis 8 60 des Coinmiſ⸗ 
ſions⸗Entwurfs, ohne Debatte, ſchließlich das 
Geſez im Ganzeu. Endlich wird mit allen 


[Stimmen gegen die des Autragſteller ein Amen⸗ 


dement Des Alg. Wachsmuth zu 8 60 abge⸗ 
lehnt. „Die Beßimmungen der Verfaſſung 
von der richterlichen Gewalt (Artikel 86, 87, 


vertrage dent Haufe. Sie find nur eine Zu- | 90 und 93) werden inſoweit die Beſtimmungen 


Ich muß allerdings die 


dieſe Gerichte die Competenz 


| 
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des Geſetzes ihnen widerſprechen, für den Be 


reich ſeiner Geltung außer Kraft geſetzt. Schluß 


der Sitzung 3 Uhr. 
Abgeordnetenhaus. 54. Sitz. v. 20. Mai) 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um Il 
Uhr 20 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen 
von keinem allgemeinen Intereſſe, und das 
Haus tritt ſodann in die Tagesordnung de 
Berathung der Etats fur die Juſtizverwaltung. 
Referent iſt Abg. Krieger (Goldap). 
Einnahmen ergreift Abg. John (Labiau) das 
Wort und giebt einige theoretiſche Auseinan' 
derſetzungen. Dann wird diefer Titel geneh“ 
migt. 
Kommiſſion, Titel 5: 600 Thl. zur Erhohung 
der Beſoldungen der Ober⸗Staatsanwälte bel 
dem Dbertribunal abzuſezen. Abg. v. Hennig 
befürwortet dieſen Antrag. Abg. Hahn (Ratti? 
bor) ſpricht gegen den Kommiiſiousantrag. 
Reg. Comm. Geh. Juſtiz⸗Rath Sydow befür 
wortet die Bewilligung der Gehaltserhöhung 
Abg. Dr. Lasker für den Kommiſſionsantrag. 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Das In 
ſtitut der Staatsanwäfte verdient nicht die An“ 
griffe, weiche Sritens der Vorredner gegen die 
ſeltk en gerichtet Mind. Der Staatsanwalt üb 
eine ſchwere, eruſte Pflicht und verdient ſolcht 
Vorwürfe nicht. Was die Verfolgung det 
Blätter, weiche dies Haus beleidigt, anbetrifft, 
ſo habe ich früher wiederholt dem Praͤſidiun 
Schriftſtücke zugehen laſſen und um die Geneh“ 
migung zur Verfolgung dieſer Blätter nachgt— 
ſucht, habe aber jedes Mal die Antwort erh 
ten, daß es unter der Wurde des Hauſes eh. 
die Verfolgung folder Blätter zu verlange 
Praͤſident Grabow: Ich muß dem Herrn 
Miniſter erwiedern, daß derartige Anträge vol 
uns einmal geftellt. In dem damaligen, den 
„kleinen Reaktionar“ belreffenden Fall hatt 
das Haus keine Veranlaſſung, ſolch ſchmutzihe 


Bei den 


Bei dem Titel Ausgaben beantragt die 


Augriffe noch gerichtlich verfolgen zu laſſel 


Hätte aber der Herr Miniſter beim Hauſe die 
strafrechtliche Verſolgung anderer Beleidigunge 
beantragt, wie fie die oiſizröſen und offfziellet 


Blätter ſich haben zu Schulden kommen Lafer” 


dann würde ich ſelbſt dem Hauſe empſohle! 
haben, dieſe Genehmigung zu ertheilen. 7 
Abg. Hennig: Der Herr Juſtizminiſter hat un 
alſo ſelbſt zugeſtanden, daß er nur früher fen 
Pflicht getban. Abg. Tweſten vertheidigt de 
Co nmiſſionsantrag. 

Graf Bethuſy-Huc. 
den ich perſölich hoch verehre, hat die Richte, 
des Obertribunals und der Appellationsgerl A) 
der Eervitität beſchuldigt. Dieſer Auaprud 
geeignet, das Anſehen Preußens dem Auslall 
gegenüber auſs Tiefſte berabzuſetzen, und 7; 
bitte deshalb den Herrn Präſtdenten, gegen 
Abg. Tweſten den Ordnungsruf ergehen zu 5 
ſenn. Präſident Grabow: Ich habe feine * 
anlaſſung zu einem Ordnungsruf gehabt; 1. 
Abg. Tweſten hat nur eben gethau, was 12 
die ganze Seſſion über gethan, er hat Scha 
der Juſtizwerwaltung aufgedeckt. 1 

Ein Antrag auf Schluß der Diskus, 
wird angenommen und nach einer perfonl# 
Bemerkung des Abg. v. Hennig und ein 
Reſumé des Abg. Krieger (Goldap) wird 5 
Commiſſſonsantrag angenommen (dagegen. m 
Konfervativen und die Katholiken). Es 3 
der Antrag 3: 900 Thkr. zur Verbeſſerung a 
Einkommens der Oberſtaatsunwälte LA 
der ohne Diskuſſion angenommen wird. ei 
Miniſter v. Selchow iſt in das Haus gete 
Antrag 4 lautet: zu erklären: „Der Kor 
Erlaß vom 26. November 1864 — Juli ge 
niſterial-Blatt S. 380 — betreffend die 100 
iuriſtiſche Prufung, dürfte nicht ohne 17 
erfolgen, und iſt demgemäß rechesungul 
Schluß folgt. 


Lokales und Propinzielles. 
Inowraclaw. Im Anſchluß al f 


Notiz in No. 38 d. Bl., die Vertilgig he, 
cr 


Maikäfer betreffend, erhalten wir von N 
deter Seite nachſtrhende Zeilen: „Der 


Der Abg. Twrhl 


1 


N., Ann er 


aa u AD an au 


It: 
fer und namentlich feine Larve oder Made 
* in den letzten zehn Jahren in Gärten, 
5 rn und Wäldern fo arge Verwüſtungen 
richtet, daß es von großer Wichtigkeit er⸗ 
5 dieſem höchſt schädlichen Infekte eine bes 
45 re Aufmerkſamkeit zu widmen. In Bezug 
daldie Vertilgung der Maikäfer geſchieht in 
ung gel nur von Einzelnen etwas und dann 
Kata Syſtem. Um der Vermehrung der 
fer auf eine etwas wirkſamere Weiſe Ein⸗ 
zu thun, müßte Seitens der Ortspolizei 
a) Are Tatmeln ebenſo geboten werden, wie 
. 0 Abraupen der Bäume gebietet, denn 
„Verminderung der Maikafer von Natur» 
r oder ſonſt zufälligen Dingen zu er⸗ 
ii n, dürfte unter keinen Umſtänden rathſam 
en Der Herr Oberförſter Krohn hat über 
siche ung des Maikafers und ſeiner Larve 
ar . Beobachtungen und Erfahrungen ges 
Br 4 und ſolche im einer Brochüre niederge⸗ 
16 (Verlag von Julius Springer, Berlin 
de die wir allen denen empfehlen konnen, 
lun e ſich über die Lebeusweiſe und Vermeh⸗ 
19 des Maikäfers, ſowie über die Mittel, 
der Vermehrung zu begegnen, eine einge⸗ 
Belehrung verſchaffen wollen. Bei der 
glegenheit können wir nicht unterlaſſen, die 
1 . des Mautwurms dringend zu empfeh⸗ 
* derſelbe ein Hauptfeind des Engerlings 
MM Ferner gehören alle inſektenfreßenden Vö⸗ 
— 3 ihr Schnabel die gehörige Stärke 
niz orzüglich aber die Sperlinge, ferner das 
mne echt, das ganze Hühner- und En⸗ 
du chlecht, ſowie der Igel, die Spritz- und 
ne Mänie zu den Feinden des Maikäfers. 
Ye Arme werden aber dieſe im Haushalt 
Denigen 05 überaus nützlichen Thiere von den 
ider.“ lelfach im Uebermaße verfolgt und 
* 7 An Stelle des mit dem 1. Oktober 
HR m Lehrerkollegtum des hieſigen ſtädtiſchen 
it bens e Hrn. Dr. Ebinger 
wahl worden v. Golenski aus Krotoſchin 
— Es iſt nicht zu leugnen, daß unſer 
2 elt einem Decenium manch ländliche 
ui gelegt und im Begriffe ſteht den groß: 
Min Mantel umzunehmen. Bevor dite 
lebe 1, lt jedoch anzurathen, noch ſo manche 
ar ande zu beſeitigen, die ſich hier auf offer 
Slraße zeigen. So z. B. die Heimkehr 
Bye rnDichre von der Montwy'r Weide, 
uc negelmaßig jeden Abend feinen Weg 
int die kleine und große Friedrichsſtraße 
10 und nicht ſelten die Spaziergänger nö⸗ 
l „Lechts und links auszuweichen, oder letz⸗ 
Bee: Jurcht vor dieſen Gehörnten die 
15 . Reifen müſſen. — Man bat bemerkt, 
n gedach dieſer Wiederkäuer bei einem Bür⸗ 
5 Paras Straße Einkehr halt. Wozu alſo 
bie a abezug von Ochſen und Kühen durch 
Hirt . Straße der Stadt, wenn der 
deen t „Vieh auf Seitenwege, etwa durch die 
% A jedem Eigenthümer zuführen kann. 
die y Fr einmal an der Zeit, auch hier 
lin Nie en vom Zuſammenſtoß mit gehörn— 
ung, Vieh auf 
ken 


a teinpfaiter von Schlüpfrigkeiten fern 


I S. Fer Fuhrherr Sänger erlittt am jüng— 
N den Wende einen nicht unbedeuienden 
Are Der Knecht des S. war auf der 
Na a aus Bromberg, während er einen 
Über, igen, auf welchem loſes Stroh lag, 
Gen, u. unvorſichtig, eine Cigarre zu raus 
in 0 Bin letzteres Feuer fing, das ſich auch 
d . ganzen Oberwagen verbreitete 
0 graßen 1 lichterlohe Flamme 
oda fre menden Wagen in das unweit der 
fer eiligen be dur Arobſſe, gehörige: Wie⸗ 
danken hineinſührte, har es Herr S. 
taub der Flammen wurde. 

lan a ccnsigung der in dieſem Jahre 
ahte en tenen, von fetzt an nur alle 6 

finrenden Muſterung des Pfertebe⸗ 


offener Straße, und ſomit auch 


ö verſetzte. 
eiſtesgegenwart des Kuechts, der 


daß 
„aß nicht auch der Unterwagen 


ſtandes des Kreiſes für die Zwecke einer Mo⸗ 
bilmachung, wird für die Pferdebeſitzer das 
Geſammt-Reſultat von Intereſſe ſein. Es find 
von der Muſterungs⸗Commiſſion fpeziell gemu- 
ſtert worden: 5871 Pferde. Von dieſen waren 
kriegstauglich 845 und zwar 531 Reitpferde, 
120 Vorderpferde, 76 Stangenpferde und 118 
Packpferde. Repartitionsmäßig hat der Kreis 
zu geſtellen: 

202 Reiipferde, 70 Vorderpferde, 
52 Stangenpferde, 4 Packpferde, 
dazu 33½¼ % Reſerve 


328 Pferde, 
109 Pferde, 


487 Pferde. 


Es hat ſich ſomit ein Mehr an militäri⸗ 
ſchen Pferden von 408 ergeben und waren im 
Durchſchnitt 14% der gemuſterten Pferde tauglich. 


Kruſchwitz. Am 18. d. entſchlief ſanft 
zu einem beſſeren Leben der in unferer Gegend 
allgemein geachtete Herr Blaſzeiewicz, Prälat 
an der hieſigen katholiſchen Kirche. Derſelbe 
war auf einer Badereiſe begriffen und ereilte 
ihn in Poſen der Tod. 


Strzelno, 19. Mai. Die Königliche 
Regierung zu Bromberg hat der am 21. März 
cr. vollzogenen Wahl des Kreis-Translateurs 
Herrn Neumann aud Pleſchen zum Bürgermei⸗ 
ſter für die hieſige Stadt ihre Beſtatigung er. 
theilt. 


K. Mogilno. In der Nacht vom 19. 
zum 20. d. iſt die hieſige Königl. Poſtexpedi⸗ 
tions-Kaſſe beſtohlen worden. 
fanden ſich 70 Thlr. 20 Sgr., welche Summe 
der Dieb ausführte. Da ihm dieſer Fund 
nicht lohnend genug ſchien, war er ſo frei, ſich 
auch alle Poſtmarken und Freikouverts 
anzurignen. Der Dieb hat 
mit einem gewöhnlichen Schlüſſel geöffnet, und 
ſich alſo die Mühe des Einbrechens erſpart. 
Die Schublade und das Kaſtchen, in denen 
Geld und Marken aufbewahrt waren, ſind am 
See gefunden worden, ſonſt har man von 
Diebe keine Spur. 


Bromberg. Die „Pate. Zig.“ ſchreibt: 
In der Angelegenheit der hier entdeckten pol: 
niſchen Umtriebe (2) iſt am 15. d. Mts. auch 
ver Eiſenbahntalculator Schultz von hier ver— 
haſtet und in das Gerichisgefängniß gebracht 
worden. Eine Hausſuchung wurde ſchon vor 
14 Tagen bei ihm gehalten. 

— Der Abg. Motiy hat folgende von 30 
Mitgliedern unterzeichnete Interpellation ein- 
gebracht: „Das Oberpräſidium des Großher⸗ 
zogtbhums Pofen hat in letzter Zett mehreren 
jungen Leuten, welche ſich bei dem jüngften pol— 
n'ſchen Aufſtand betheiligt haben ſollen, die von 
ihnen bereits erworbene Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen Freiwilligendienſt mit dem Eröffnen 
enlzogen, daß dieſelben nach den höheren Orts 
getroffenen Beſtimmungen, wegen der Theil— 
nahme an der qu. Inſurrektion, der nach 8 
129 der Militärerſatz⸗Inſtruktion vom 9. Dez. 


1858 zum Eintritt in den einjährigen Militar⸗ 
dienſt vorausgeſetzten moraliſchen Qualification 


verluſtig gegangen ſeien.“ An den Herru Wis 
niſter des Innern richte ich nun folgende Star 
gen: 1) Billigt die Koͤnigl. Staatsregierung, 
und aus welchen Gründen, das obige Verfah— 
ren des Ober-Präſidii zu Poſen? 2) Wo nicht, 
welche Maßregeln gedenkt ſie zu ergreifen, um 
dieſes der geieglichen Grundlage, entbehrende 
Verfahren zu redreſſtren. 

Graudenz, 17. Mai. (G. G.) In 
einem Dorfe hieſigen Kreiſes fand vor Kurzem 
eine Hausſuchung Seitens der Staatdanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Ortsſchulzen ſtatt, weil der driu: 


gende. Verdacht entſtanden war, daß der Mann 


mit Hilſe einiger Famalienglieter eine Relhe 
von Ladendiebſtählen in hieſiger Stadt verübt 


hatte. Die Hausſuchung rechtfertigte, wie vers 
lautet, den Verdacht aufs Vollſtändigſte. Es 


wurde ein ſormlicher Kramladen vorgefunden. 
Die Sache iM um fo auffälliger, als der be— 
treffende Ortsſchulze Beſitzer eines nicht unan⸗ 


ſehulichen Grundſtücks iſt und fur einen wehl⸗ 


habenden Mann gehalten wird. 


In derſelben be⸗ 


das Thürſchloß 


Vermiſchtes. 


— [Die langen Schleppen.] Eine wich⸗ 
tige Reform bereitet ſich hinſichtlich der Mode 
der Damenkleider vor. Die vornehmen Pari⸗ 
ſerinnen tragen ſeit Beginn der ſchönen Jahres- 
zeit bei ihren Vormittags-Promenaden keine 
langen Schlepp⸗Roben mehr, ſondern kurze 
Kleider. Man iſt endlich zur Einſicht gekom⸗ 
men, ſchreibt ein Parifer Correſpondent, daß 
es nichts Unpaſſenderes für eine Dame giebt, 
als ein langes Kleid, welches Schmutz, Cigar⸗ 
renſtummel und dergl. von den Trottoirs, den 
Straßen und Alleen wegzukehren beſtimmt 
ſcheint. Von jetzt ab bleiben die langen Ro⸗ 
ben auf die Salons und die Theater deſchränkt. 
Hoffentlich wird dieſe neue Reform nunmehr 
alleiſchnellſten Eingang in Deuiſchland finden. 
Die Damen werden fortan die langen Kleider 
ablegen konnen, nicht bloß weil es praktiſch 
und ſehr vernünftig, ſondern auch — weil es 
Mode und in Paris ſanktionirt iſt. So oder 
ſo, man kann zufrieden ſein, wenn es nur 
überbaupt geſchieht. 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 20. Mai 1865. >; 
- Man notirt für 7 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt und hellfarbig 
46 bis 49 Thl. 128pf. — 130pf. hellbunt 49 bis 50 Thl. 
131pf. hochbunt 52 Thl. feine weiße und ſchwere gla- 
fige Sorten über Notiz 

Roggen: 123 bis 128pf. 28 — 230 Thl. 

Gerſte: große 25 — 26 Thl. hübſche ſchwete 
Waaren 27 Thl. 3 

F.Erbſen: 36 — 38 Thl. gute Kochw. 40 Thl. 

Hafer: 20 Thl. per 1250pf. 

Kartoffeln: 9 —12 Sgr. WAR 

Bromberg, 20. Mai. 

Weizen 125—127—130pf. holl. (81 Pfd. 6 Ltd. 
bis 83 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 50—51—54 Thl., feinſte 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. hol. (85 Pf. 23 Lth. 
bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 55—58 Thl. 

Roggen 123—128pf. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 
83 Pfd. 24 Lth. Zollzewicht) 31 — 32 Thl. 

G.⸗Gerſte 114—118pf. holl. (74 Pfd. 19 Lth. bis 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 

Hafer 18 — 20 Tl. 

Erbſen 38 — 42 Thl. Kochw. 44 Thl 

Raps und Rübſen ohne Umſaßz. 

Spiritus 14 Thlr. 

Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. Pol. 
niſch Papier 24 —24½ pet. Ruſſiſch Papier 24 bt. 
Klein-Courant 18 pCt. Groß Coutaut 10-11 p. 


Berlin, 20. Mai. 

Das Fonds. und Aktien Geſchäft war durch die 
während der Börſenzeit eingetroffenen gleichlautenden 
Nachrichten aus Brüſſel und Wien, daß auf die Perfou 
des Kaiſers Louis Napoleon, bei feinem Aufenthaſte 
in Algier ein Attentat verübt worden, ſehr ſchwan⸗ 
kend. Nach dieſen Nachrichten fol der Kaiſer ſchwer 
verwundet oder gar gemeuchel worde fein. Weitere Be. 
richte find abzuwarten. 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 43-60 gef. 

Noggen ermattend loco ohne Handel - Frühſabr 
38%, bez. — Juli⸗Auguſt 40 bez. September -Diiober 


41 ½ Gd 
bez. Mai- Juni 13%, dez. — 


Spiritus loco 137%, 
September⸗Oktober 15 dez. 

Rüböl: Mal 13 ½ 
12½f dez. 

Ruſſiſche Banknoten 803 3 bez. 


(Wollbericht.) Breslon, 18. Mai. Die Ausſichten 
für denjelben ſind für die Produzenten nicht nur ungüuſtig, 
ſondern faſt verhäugnißooll. — Wie uns verfichert wird, 
ſollen hier in erſter und zweiter Hand noch ca. 10 42,000 
Ctr. vorjährige ſchleſiſche Wollen unverkauft lagern, und da 
Vorkaufe in dieſem Jahre Fat gar nicht ſtattgefunden haben, 
mithin alle Wollen zu Markte kommen, jo dürfte der Ab- 
ſchlag gegen voriges Jahr fehr bedeutend ſein. Es konnten 
ſich die Produzenten vor großen Verlüſten nur durch dorzuüg⸗ 
liche Waſche ſchüzen, da nur gut gewaſchene Wollen Beach- 
tung ſinden werden. (Schleſ. Lando. Ztg.) 

London. Bei der jetzt beendeten Mai- eluktion find 
160,000 Ballen gegen 100,000 Ballen des vorjährigen 
Quantum Wolle. zu gedrückten und nachgebenden Prei 
fen zum Verkauf geſtellt worden, Der Geſchaft.⸗Umſatz mat 
ein merklich flauer und um 3. — + Thl. p. Cr. niedriger 
gegen die im März gezahlten Preiſe. Es iſt demnaaz nicht 
mehr zu verkennen, daß die Uleberproduktion dieſes Artikels 
eine Entwerthung deſſelben nuch dich ziegen nueß, wa bit 
ſchon ſeu vier Jahren empfinden. _ 

Der Fortſchriit der Wollp oduklion in Auſtralien und 
den Colonieen und ganz beſonders die ſür die Fabrikasion 
günſtigen Wollwaſchen gegenöber der theils mangelhaften, 
theils ſehr ſchweren Waſche der deulſchen Wollen verdrängt 
um deſtomehr der ſonſt ſo beliebten deukſchen Wolle dom 
Welemarkte. fo daß neuerdings der Fall eingetreten, daß in- 
ländeſche Spmneckien Wolleinkäuſe in London gemacht und 
hierher imporkirien. 


bez — September Oktober 


* 


Als ehelich Verbundene empfehlen fi: 
David Levy, 
Johanna Levy, 

| geb. Grün. 

Stettin, den 14. Mai 1865. 

Da ich zum Militär ausgezeichnet worden 
bin, habe ich durch notariellen Vertrag das 
Herren ⸗Garderoben⸗Geſchäft meinem 
Bruder Samuel mit allen aktiven und pafs 
ſiren Schulden übergeben und danke ich für das 
mir geſchenkte Vertrauen. 


Sehr ſchöne 
ſeidene Schirme 


ER und en-tout-cas 


zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
Raphael Schlesinger. 


LS Mein Citronen⸗ und 
8 Apfelſinengeſchäft befin 
det ſich von jetzt ab in meiner Wohnung di 
dem Riemermeiſter Koz kowski (Nicolaiſtr.), 
und werde ich meine Waaren vorläufig auch an 


Achtungsvoil Rudolph Lerch, den W N ; 
b = J ch kt der Apothek hal 
Marcus Löwensohn. | Kaſtellanſtraße. ten. een ee Ae 1 


A 1 1 7 — 
Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Dem Unterzeichneten iſt von obiger Geſellſchaſt eine Agentur für Strzelno und Umgegend übertragen worden. Indem ſich derſelbe dem 
landwirthſchaftlichen Publikum zur Vermitlelung und perfönsicher Ausführung von Verſicherungen gegen Hagelſchlag angelegentlichſt empfiehlt, macht 
derſelbe gleichzeitig auf die Vortheile aufmerkſam, welche jedem Verſicherten bei dieſer Geſellſchaft zu Theil werden. Dieſe find: 
1) billigere Prämien, als bei ſämmtlichen Aktien⸗Geſellſchaften; 
2) Untheil am Geſchäftsgewinn nach 8 20 der Statuten; 
3) volle Sicherheit für ungekürzte und prompte Entſchädigung im Schadenfalle, auch für den kleinſten Scha⸗ 
den bis zu stel herunter; 

4) gleiche Prämien für Halm- und Hülſenſrüchte inel. Lupinen. 
b Hochachtungsvoll und ergebenſt 

Leopold Barlam, Kaufmann in Etrzelno. 


W Von Montag, d. 22. d. geht mein 
| 1 Omnibus © 
wieder jeden Tag von Inowraclaw nach 
Bromberg und jeden Tag von Bromberb 
nach Inowraclaw. Abfahrt von Inowratlaw 
4 Uhr Morgens, und von Bromberg um I 
Uhr Vormittags. 


Ludwig Heise. 
Tapeten 


in grösster und 
geſchmackvollster 
Auswahl bei 


I. Wetteke, 


in Inowraclaw. 


uad 


dne dae Sendung ve 
TE Schuhen, in bekanter GW 
empfing und empfiehlt 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts in dem Haute meines Bruders, des 
Glaſermeiſters F. W. Lerch als 


” u 2 
Töpfermeiſter 
niedergelaſſen habe. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des Pu⸗ 
blikums beſtens empfehle, verßchere ich bei bes 
ſter Ausführung der mir anvertrauten Arbeiten 

| die billigen Preiſe. 


Im Jahre 1864, dem 28. Geſchäfts-Jahre der Gefellſchaft, wurden 879 neue Verſiche⸗ 
rungen mſit 1,041,800 Thalern abgeſchloſſen und 249 Perſonen mit 317,200 Thalern als 
verſtorben angemeldet. 

Die Zinſen⸗ und Prämien » Einnahme von 1864 betrug 607,823 Thaler, der Berſiche⸗ 
rungs-Beſtand am Schluſſe des Jahres 9892 Perſonen mit Zwölf Millionen 
323,700 Thalern, mit einer Geſammt⸗Reſerve von 2,817,818 Tbalern. 

Unvertheilte Ueberſchüſſe der letzten fünf Jahre 459,646 Thlr., Geſammt⸗Fonds 4,277,264 Thlr. 

Dividende der Verſicherten für 1860: 17 Proeent. 

Der ausführliche Geſchaͤfts Bericht pro 1864 kann in unſerm 
chen Herren Agenten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 11. Mai 1865. S 2 F. 

Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


C. Baudonin. Groſe. v. Bülow. v. Magnus. 
Direktoren. Buffer. ö 
General⸗Agent. 


Bureau, ſowie bei ſämmtli⸗ 


Tapeten 
GAR 


Vorſtehenden Vericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß der Geſchäfts⸗ Bericht des Jahres 1864 bei mir unentgeltlich ausgegeben wird 
und Anträge auf Verſicherungen von 100 bis 20,000 Thlr. jederzeit angenommen werden. | 


Inowraclaw, den 19. Mai 1865. & Gnoth, 


| 

| Wilh. Neumann. 
Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. N Da 

| 

| 

1 

| 


zun a 

12 Billige Bretter. 

Um zu räumen, werden täglich in der Fot 
Plawinek bei Inowraclaw 


trockene Bretter ERW 


zu billigen Preiſen verkauft. 


1 Meine neu eingerichtete 


= ‚hunfl:Slein-sabrik 


in welcher ich Grabſteine, Seckelſteine, Gartentiſche, Gartenbänke, Dich: 


„ laß⸗ und Waſſerleitungs⸗Röhren, Waſſerreſervoire, Krippen und Tröge, Die Verwaltung. 4 
Wandbekleidungen, Treppenſtufen, Badewannen, cannelirte Säulen, Bekanntmachungen 
Fußbodenflieſen, Abdeckungsſteine und andere Ornamentſtücke, de. ꝛc., les 4 1 


fertige, halte hierdurch bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen. 
G. Stammer. 
EKoniczyne czerwong i 20 fta, tymo- 
tke, buraki olbrzymie Pohla, Inice, 
Saatdolter, weißen Senf, Saatwicken gorezycg biata, wike jako te kuchy 
jo wie Raps- und Leinlhuchen empfiehlt Tzepikowe i lniane poleca 
in Inowratlaw. Aron Abr. Kurtzig 
Mofffacte face. Wganfnahyp pff na wroartınnr — Insertionstarif steht auf france verlangen 8 
Wollſäcke, Wollſſackleinen fer ige Wantuchy, plötno na wahtuchy, N] Grund Mayr W eee Us) be 
Rappspläne u. Rappsleinen, ſowie gotoweplany i plotno do rzepiku jakotez u 
jede Sorte ſertiger Setreidefäckeempfiegie wszystkie gatunki miechöw do Zboza Friſchen Kalk, Cem 
zu fehr billigen Preiſen. poleca po bardzo tanich cenach. Dachſpliſſen und eng je! 


Steinkohlen offerirt zu moͤglichſt billig 
in Inowraclaw. J. Gottschalks Wwe. w Inowrocawiu. 


Breifen Alexander Heymans 


in sämmtliche deutsche, französische, engl 
russische, dünische, holländische, schwedi® „ 
etc. Zeitungen, werden prompt zu dem 
ginal-Insertionspreis ohne Anrechnung von 10 
oder sonstigen Spesen besorgt und bei grö 
ren Aufträgen entsprechenden Rabatt gewi 
Annoncenburcau 
von Illgen & Fort in Leipzig. op 


=> Unser neuester Zeitungs-Catalog 9. 


Strzelno, den 18. Mai 1865. 


Rothen und gelben Hopfenklee, 
Thymotee, Pohlſche Rieſen-Runkelrübe, 


w Inowroctawiu. 


* . [} 2 
25 Spiritus⸗Gebinde 
diesjähriger Aichung in beſtem Zuſtande offe⸗ 
riren zu billigem Preiſe 
a f M. Aleumann Soehne. 


Ein fein meublirtes Zimmer iſt im 
Handke'ſchen Hauſe zu vermiethen. 
Wipe. Wittenberg. 


E Ein anſtandiger Lehrling kann in 
der Conditorei des C. F. Zietemann in Thoru 
placirt werden. 


Meint Wohnung it jegt;Seiligegeififiraße 


Nro. 287 vis à-vis dem Iſaat Simon'ſchen 
Grundflüde. J. Zasadzinski, 
Maler. 


l 
Zwei Knaben, auſtändiger Eltern, funde 
ein Unterkommen als Lehrlinge bei 
W. Harkiewiez, Malt 
. Dwa chlopey, przyzwoitych rodur® 
zuajdq umieszezenie jako uezuie u 
W. HARKIEWICZA mel?! 


— 


race 


Druck und Verlag von Hermann Eugel in Iron 


